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Der N 00| 1n sSse1INer Dissertation die Fragen nach der Verwendung VOonNn Schrift un! Tadi-
tion durch Paulus, nach deren Autorität innerhal des paulınıs  en Evangeliums und nach
deren Beziehung diesem Evangelium klären. Zugleich sucht 1ne Antwort au{f die ofit
verhandelte rage nach dem nla des Römerbriefes, auf dem der chwerpunkt der
Untersuchung legt, geben Methodisch geht el VOT, daß die Redaktion
VOIN der Tradition abhebt, das paulinische Verständnis der Zitate herauszuarbeiten.
iıne sorgfaltige Analvse der entsprechenden exie des Roöomerbriefes d Kap 10)
ze1lgt, daß Paulus die Ittestamentlichen /itate und das UrT'  ristliche Iraditionsgut nicht
mechanisch übernimmt, sondern VOI em Urci die egriffe „Glaube und „Rechtfertigung“
nterpretier! SO TTeiChHtT &. daß die Schrift und die Iradition euge IUr seın Ekvangelium
werden, ın das S1e zugleid integriert werden.
Im Galaterbrief verwendet Paulus 1U die Schrift, se1in Evangelium begründeh. Das
ang OifenDar mit sSe1INeN Gegnern Z  N, die noch SIar. 1ın der udiıschen Iradition
verwurzelt sind, denen NU.:  =| mit der Schrift die Argumentationsbasis WEl -
den soll
Im EeErstien Korintherbrief dagegen Paulus ZUTC Korrektur des Verständnisses des Evan-
gel1ıums unier den Korinthern urchristliche TIraditionsformeln 11,23—25; ‚3—5) Eiıner
enthusiastischen Gemeinde egenuüber, die das KTreuz ZU nıvellieren TO. soll das aull-
niıische Evangelıum Uurc die urchristliche Iradition gestütz und richtiggestellt werden.
Paulus sagt den Korinthern, daß S1e die Christologie nicht VO  — der Soterilologie trennen
dürfen Und darin stimmt mıiıt anderen Zeugen überein.
Wenn die Verschiedenheit der Argumentationsweise 1m Galater- und 1M ersten Korinther-
T1e auf unters  iedliche Anlässe der beliden Briefe schließen lassen, ann INa  - Nı  es
Iür den Römerbrief vermuten. In ihm ıll der Apostel SeINn Evangelium weder richtig tellen
noch akzentuieren, sondern die des Evangeliums selbst, die Christologie und die
Rechtfertigungslehre, mıt der Schrift un der Ur'  ristlichen Iradition iormulieren. Da
Paulus nicht auf seine eigene Missionspredigt zurückgreifen kann, benutzt die Schrift
un! die Tradition als gemeinsame Glaubensbasis, die 1U auft sein Evangelium QusS-
richtet. Darın S1e der NI den eigentlı  en nla des Römerbriefes, Wenn auch die geplante
Spannenmission ZUT Entstehung des Briefes beigetragen hat
Der V{T. ann überzeugend arlegen, daß Paulus Schrift WI1ıe TIradition 1n den Dienst sSelnes
Evangeliums stellt und daß S1e Jeweils verwendet, WIe die Gemeindesituation E1I-
ordert. Fraglich erscheint MLr allerdings, ob die Bestimmung des eigentli Anlasses des
Römerbriefes richtig ist. Der erste nla dürifte doch die geplante Reise Se1iIN. Für die
Argumentation des Omerbriefes wird dagegen rıchtig se1n, Was der Vf. sagt, namlıch daß
Paulus die Gemeinde ın Rom mit seinem Evangelium verirau machen will, wobei Schrift
un:! TIradition als Zeugen anruft. Giesen
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In der Neueren Forschungsgeschichte SIan! der Evangelist as häufig 1m Kreuzfieuer der
Kritik HT habe durch seine historisierende Tendenz die eschatologische O1ISs esu
verfälscht un! ihm 1ne inhaltliche Soteriologie. SOo lauten die Hauptvorwürfe.
Diesen beiden Fragekomplexen geht der Vf. nach
Es zeigt sich, daß as 1m Pröomium (Lk 1,1—4) keineswegs 1ıne rein historische
Fragestellung geht, sondern schon das Evangelium als aktuellen Glaubensanspruch. Diese
USkun: bestätigt sıch durch die atsache, daß jene, die aufgrun' bestimmter Erfahrungen
Glaubenszeugen sind, ihr Zeugnis UT 11n Glauben durchhalten können. Eigentli  er Träger
dieses Zeugnisses ist der eIs Ziel des Zeugnisses ist Glaube un Umkehr.
as legt großen Wert auf die heilsgeschichtliche Kontinuität zwischen der alttestament-
lıchen un! neutestamentli:  en Heilsgeschichte, W1e der theologischen Bedeutung VOIl
Jerusalem und dem Tempel 1M ukanischen Doppelwerk aufweist. Allerdings en die
Iraditionen, die sich Jerusalem un seinem Tempel orientiert aben, LU ann bleibende
Bedeutung, WenNnn sS1e IUr die eue Offenbarung Christi en sind, daß diese TIraditionen
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